Donnerstag, den 25. Februar 1926. 
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e Demokratie. 
Befe 
u ſchießen Gebt es keine Tagung des tſchechoflowaki⸗ 
tobendeſ ſchen Parlaments ohne Krawall? Nun, es iſt 
endar jumindeſt für die erſten Sitzungen nach den 
Ba langen Parlamentspauſen ſelbſtverſtändlich, daß 
tum | beſchrien und gebrüllt und gepfiffen wird, denn 
u bringen. während der Monate, da dem Parlament Ferien 
je Kowale dusgezwungen ſind, ſorgt die Regierung dafür, 
hotkiewie)] daß genügend Zündſtoff für die Exploſion 
Nachbar 0 der erſten Sitzung angehäuft wird, denn es 
as Geht] M Grundſatz, die Oppofition ſtets vor voll: 
en dogene Tatſache zu ſtellen. 
egt. J. Nach der Wahl vergingen fünf Wochen, 
Die In, 5 das neue Haus zuſammentrat. Die Koali⸗ 
„Polonia ionsparteien waren nur darüber einig, wieder 
Mr 8 Koalition zu bilden, aber über ſonſt nichts. 
15 1 le waren es auch am Tage der Parlaments: 
Schleifen Toffnung noch nicht. Es tagte auch nur zwei 
nung nut age, und ging, ſelbſt ohne Vornahme aller 
Drohung Ausſchußwahlen, ſo fort wieder in Ferien. Die 
e Nic nun zwei Monate gedauert. Hätten 
t polnisch dacht vor zwei Wochen die deutſchen Sozial 
emokraten einen Antrag auf Einberufung des 
eines Hauſes eingebracht, — wer weiß, ob es jetzt 
ingsſchule, zſchon“ zuſammengetreten wäre! Die deutſchen 
am ver, Sozialdemokraten hatten für ihren Antrag die 
In Kl Unkerſchrift von zwei Fünfteln aller Abgeord- 
Fele, deten aufgebracht, die notwendig find, um die 
b erbotel, Einberufung des Hauſes zu erzwingen. 
ngen, u Der Antrag wurde aber vom Präfidium nicht 
bara . in Verhandlung gezogen, weil — es die Echt. 
eden heit einiger Unterfchriften anzweifelte! 
ma Aber der Antrag hakte doch zur Folge, daß 
ädchen M ie Regierung „freiwillig“ das Parlament 
15 lege einberief. 
t wur Aber die Koalition iſt noch immer nicht 
Nachſſf einig! Monatelang hatte ſie Zeit, ſich über 
1 die in ihren Reihen diskutierten Streitfragen 
in der zu verſtändigen, und ſie gab ſich ja auch Mühe, 
Zabecli aber es ging nicht. Da war der Streit um die 
ger, dem Beſetzung des Senatspräſidiums. Er tobte bis 
0 turen in die letzten Tage. Nun wurde er ſo geſchlich⸗ 
B 15 tet, daß — ein Turnus eingeführt wurde. 
Su Tſchechiſche Nationalſozialiſten, iſchechiſche Na. 
ei feſige⸗ tionaldemokraten und tſchechiſche Sozialdemo⸗ 
it waren raten werden abwechſelnd je ein Jahr lang das 
och nich räſidium innehaben. — Da war der Streit 
1 um die Regelung der Beamtenbezüge. Wie die 
n Gelder für die notwendigen Erhöhungen auf⸗ 
rde det bringen? Nun, dieſe Streitfrage iſt noch gar 
tsanwal nicht gelöſt, die Vorlage wurde, ohne daß die 
enthoben. edeckung gefunden worden wäre, am Eröff: 
er gel? nungstage eingebracht. Der Finanzminiſter 
In 155 hat ſchöne Pläne: die gleitenden Getreidezölle 
1 ; ollen in feſte umgewandelt werden, die Zuder- 
| gBofigel Kt ſoll erhöht werden, die Steuern auf 
feſt, da affee und Tee und auf Gewürze! Die Maſſen 
ſich vol ſollen zahlen! Und während erwogen wurde, 
m Geil ob die Geduld der Arbeiter hinreiche, auch dieſe 
I eine neue Mehrbelaftung bei ſinken der Nıbeitsmög- 
7 are lichkeit und ſinkenden Löhnen auf ſich zu neh- 
rin ein men, tauchte plötzlich in der Beamtenvorlage 
or dieſer auch eine Erhöhung der Bezüge der Geiſtlichen 
ig eine auf. Dabei iſt die katholiſche Kirche in der 


* 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
rette Beilage zur Lodzer Volkszeſtung“ beigegeben. Abonnements 
2 monatlich mit Juſtellung ins Haus und durch die Poſt Il. 4.20, 
Wöchentlich 1.1.05, Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlih Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, linke. 


rivattelephon des Schrinleſters 28.45. 


Tomaſchow: 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Milllmeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Test die örelgeſpaltene Milli 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
eie druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 1 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebot 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text fin 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


er in den Nahbarjtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alegandrow: Winzenty Rösner, parzetzewſta 165 Bialyſtox: B. Schwalbe, Stoterzna 43 Konſtantynow: 
Druga 70 Ozorkow: Oswald Kichter, Neuſtadt 5055 Pabianice: Julius Malta, Slenklewicza 8) 


Richard Wagner, Bahnſtraßt 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Ztota 437 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinſkiego 15; Zyrardow; Otto Schmidt, Hiellego 20. a 


Die P. P. S. ſetzt ſich durch. 


Gelder für öffentliche Arbeiten, Zulaſſung Pilſudſtis in die Armee, Eintreibung 
der Vermögensſteuer verſprach der Miniſterrat. — Heute Ratifizierung der 
Locarnoverträge. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


Geſtern nachmittags fand beim Seimmar⸗ 
ſchall Rataj eine Konferenz der Vertreter der 
Koalitionsparteien unter Teilnahme derjenigen 
Miniſter ſtatt, die von Parteien in die Regie⸗ 
rung geſchickt wurden. 

An den Beratungen nahmen als Partei⸗ 
vertreter die Abg. Czerniewſki (Chadecja), 
Niedzialkowſti (P. P. S.), Popiel (N. P. R.), 
Plucinſki (Endecja) teil. 

Beratungsgegenſtand waren die Forde⸗ 
rungen der P. P. S., die dieſe Partei bei der 
Abdelegierung des Miniſters Barlicki in die 
Regierung ſtellte. 

Während der Beratungen wurde erläu⸗ 
tert, daß 

1) der Miniſterrat beſondere Mittel zur 
Eröffnung öffentlicher Arbeiten bereitſtellen 
wird; 

2) das Kriegsminiſterium die Reorganiſie⸗ 
rung der Armee in Angriff nehmen wird; 

3) die Novelle zum Vermögensſteuergeſetz 
in der Bearbeitung iſt und Anfang März zur 
Beratung geſtellt wird; l 

4) der Miniſterrat die Zuckerpreiserhöhung 
nicht zulaſſen wird; 

5) der Miniſterrat Anordnungen erlaſſen 
wird, daß die VBermögensſteuer energiſch ein⸗ 
getrieben wird. 


Die Forderung bezüglich Herausgabe eines 
Geſetzes über Strafverfolgung der Staatsbe⸗ 
amten und Polizeiſunktionäre, die den Staat 
materiell oder durch ihr Verhalten ſchädigen, 
wurde berückſichtigt. Die übrigen Forderungen 
wurden den Klubs zur Durchſicht überwieſen. 

Darauf legte Premierminiſter Skrzynfki 
die Rede vor, die er heute zu dem Geſetz über 
die Locarnoverträge halten will. Beſchloſſen 
wurde, das Geſetz ohne Diskuſſion der Kommiſ⸗ 
ſiou zu überweiſen die ihre Arbeiten bis Mon⸗ 
tag, den 1. März beenden muß. 

Am 2. März ſoll vor dem Seim die General⸗ 
debatte beginnen und nicht ſpäter als zum 
3. März, alſo dem Tage beendet werden, 
an welchem Skrzynſki über Paris nach Genf 
reifen fol. 


Die Lodzer P. P. S. beim 
Innenminiſter. 


(Von unſerem Korreſpondenten,) 

Geſtern empfing der Innenminiſter Naczliewicz 
eine Delegation der Lodzer Organiſationen der P. P. S. 
mit Dr. Edmund Weißberg an der Spitze in Sachen der 
Ereigniſſe in Lodz während der Beerdigung des Mit⸗ 
gliedes des „Proletariat“ Rychlinſki. * 

Der Innenminiſter verſprach, dieſe Angelegenheit 
beſonders unterſuchen zu laſſen. 


REES ERTEILEN ER TTE ER UT ET 


Tſchechoſlowakei immens reich! Kein Miniſter Anerkennung Rußlands plötzlich auftauchender 


wußte nämlich, wie die Regelung der Gehälter 
der Geiſtlichen in die Beamtenvorlage gekom⸗ 
men war, keiner hatte ſie veranlaßt! 
Aber die tſchechiſchen Sozialdemokraten und die 
Nationalſozialiſten wollten mit dem Wunder 
nichts zu tun haben und ſo wurde die Frage 
der Regelung der Gehaltserhöhung der Geift- 
lichen ſchließlich ausgeſchaltet und ſoll Gegen⸗ 
ſtand einer beſonderen Vorlage werden. 

Streit tobt auch um das Wehrgeſetz. Die 
achtzehn monatige Dienſtzeit währt dieſem Geſetz 
zufolge nur bis 1926. Sie foll nun — das 
iſt längſt geltendes Geſetz — auf vierzehn 
Monate herabgeſetzt werden. Aber die 
Militärs ſind der Ueberzeugung, daß dadurch 
das Vaterland wehrlos würde und alle beſorg⸗ 
ten Patrioten ſtimmen ihnen zu. Ja, wenn 
ſchon die zweijährige militäriſche Vorbereitung, 
zu der jeder junge Mann verpflichtet werden 
ſoll, Geſetz wäre! Die Sorgen der Patrioten 
ſind groß, aber es wird ſchon ein Ausweg 
gefunden werden, der ſie befriedigt. 

Die Sprachen verordnung iſt 
ganz nach den Wünſchen der chauviniſtiſcheſten 
Partei, der tſchechiſchen Nationaldemolraten, 
geſtaltet worden. Sie war die Gegengabe 
dafür, daß fie ſich der Anerkennung Sſowjet⸗ 
rußlands nicht länger widerſetzen. Um aber 
dieſes Tauſchgeſchäft zu verhüllen, wurde die 


Schwierigkeiten wegen wieder vertagt. 

Die Sprachenverordnung hat die ganze 
deutſche und magyariſche Bevöl⸗ 
kerung in Bewegung gebracht. Alle Par- 
teien veranſtalten Proteſtkundge⸗ 
bungen. Die Erregung muß geſteigert 
werden durch ſolche Vorfälle, wie die in der 
Gemeindevertretung von Eger, wo der einzige 
Tſcheche auf Grund der Sprachenverordnung 
plötzlich die Ueberſetzung ſämtlicher Vorlagen 
und Anträge verlangte. Weil die Gemeinde 
über keinen ſprachenkundigen Beamten verfügt, 
mußte die Sitzung abgebrochen werden. Die 
deutſche Stadt Eger muß nun dieſes einen 
Tſchechen wegen einen tſchechiſchen Beamten 
anſtellen! Wohlgemerkt: Gegenſeitigkeits ver; 
pflichtungen für die tſchechiſchen Städte 
gibtes nicht! 

Die Sprachenverordnungen waren auch 
der hauptſächlichſte Grund der Krawalle. Der 
Miniſterpräſident Svehla hatte am 10. Juli 
die Erklärung abgegeben, die Sprachenverord⸗ 
nung werde vor ihrem Inkrafttreten dem Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſe vorgelegt werden. Sie wurde 
aber in Kraft geſetzt, ohne daß eine parlamen⸗ 
tariſche Körperſchaft die Möglichkeit gehabt 
hätte, zu ihr Stellung zu nehmen. Gegen die⸗ 
ſen Wortbruch der Regierung wandte ſich der 
Zorn der Oppoſition. N Z. H. 
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Defenſive im Seim in die Offenſibe eintreten. 


Auch du, Wladyslaw Grabfki? 


zielle Wirtſchaft Grabſkis, die den Staat zum Ruin 
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Das Budget des Kultus: 
miniſteriums. 


(Von unſerem Korreſpondenten) 
8 In der geſtrigen Sißung der Budgetlommilfion 
wurden die Debatten über das Budget des Kul- 
fusminifteriums beendet und das ſelbe in zweiter 
Aung angenommen. Geſtrichen wur de die Summe 
von Sloty 1700560, die für berufliche Schulen be- 
ſtimmt war. ie Hiffeleiſtung an Studenten 
wurde auf 1311600 Sloty feſtgeſetzt, wobei die 
Höhe das Stipendiums auf 90 Sloty feſtgeſetzt wurde. 
Sur Uaterſtützung der wiſſenſchaftlichen Schöpfungen 
wurden 1384000, zur Anterſtützung der Literatur, 
Muſib und des Theaters 380000 Sloty beftimmt. 
Lebhaft diskutſert wurde über die Errichtung eines 
Mickiewiczdenkmale in Paris und eines Chopin- 
denkmals in Warſchau. Der Beſchluß darüber 
wurde bis zur drikten Leſung verſchoben. Swei 
Millionen wurden für Bauzwece beſtimmt. 
Heute wird das Budget des Bodenraform- 
minifteriums durchberaten. 


Die Sparmaßnahmen beendet. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 
Wolewode Moskalewſki, der bekanntlich als Spar: 
kommiſſar bei der Regierung tätig war, hat feine Nr: 
beiten beendet und iſt nach Lublin zurückgekehrt. 
Uns deucht, daß noch ſehr viel zu ſparen war und 
daß Herr Moskalewſti ſeine Arbeit noch nicht beenden 
konnte. Hat er es ſchon getan, fo war es wohl wieder 
halbe Arbeit. 


Hartglas nimmt an. 

(Bon unſecem Korreſpondenten). 
Heute wird der jüdiſche Klub ſeinen Vorſitzenden 
wühlen. Abg. Hartglas iſt der ausſichtsreichſte Kan⸗ 
didat. Er wird von den Zioniſten und Mizrachiſten 
unterſtützt und hat erklärt, daß er das Mandat 
annehme. 


Die Regierung und die 
Selbſtverwaltungen. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Oorgeſtern fand bei Merſchall Rafaj wieder 
eine Konferenz in Sachen der Selbſtverwaltungs⸗ 
gejeße ſtatt. Steittig war die rechtliche Faſſung der 
kontrolle über die Selbſtverwaltungen. Die Rechts- 
wie die Linksgruppen haben Kompromißformeln 
eingereicht, doch Bam es zu heiner Einigung. Eine 
weitere Sißung wurde für Sonnabend, den 27. M. 
feſtgeſezt. An den Beratungen nahmen die Ab- 
geordneten Jaworowfli (P. P. S.), Dr. Pute (Why. 
swolenie), Kozlowſki (Nationaler Doles verband) und 
Cholebſa (Ehadecja) teil. 


Lancucki nicht mehr 
Abgeordneter. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Die unſer Marſchauer Korreſpondent erfährt, 
hat der bommuniſtiſche Sejmabgeordnefe Lancucki 
ſein Mandat niedergelegt. An feine Stelle tritt 
Jerzy Sochack, der in der Seit des erften Seim 
eine hervorragende Rolle geſpielt hat. Sochacki war 
damals Klubſekeetär der P. P. Trotzdem gelang 
es ihm ſeinerzeit mit dem Abg. Niedzialbowſki und 
Sarjßi in der P. P. S. großen 
Er gehöete mit ſeinen beiden Freunden zum linken 
Flügel der Parfei. Später gingen Sochacki und 
Farſei zu den Kommuniſten über. Da Sochacki 
ein ausgezeichneter Organſſator ift, fürchten die 
Rechtsparteien, er werde die Partei reorganiſieren 
und die Kommunſſten könnten aus der bisherigen 


Ein fenfationeller Prozeß in Krakau. 


(Von unſrem Korreſpondenten.) 


Dorgeftern begann vor dem Krakauer Schwurge⸗ 
richt ein ſenſationeller Preſſeprozeß gegen den ehema⸗ 
ligen Abg. Jan Stapinſki und deffen Sohn Tadeusz, 
Redakteure des „Przyſaciel Eudu”, die wegen ſchriftlicher 
Ehrenbeleidigung des Expremierminifters lad. Grabfki 
angeklagt waren, 

Die während der Verhandlung hervorgetretenen 
Enthüllungen werfen ein grelles Licht auf die finan⸗ 


gebracht hat. 

Lautzoͤen Akten ſtellt ſich der Tatbeſtand wie 
folgt dar: Tadeusz Stapinfti, als Autor des im 
„Prz. Z.“ am 12. Juli 1925 veröffentlichten Artikels 
unter dem Titel „100000 für die Ueberſchwemmten 
und 40 ooo für fih” und Jan Stapinſki, als verant⸗ 
wortlicher Redakteur des „prz. E.“ find angeklagt, die 
Staatsaktion für die Ueberſchwemmten im Krakauer 
Gebiet kritiſiert und dem Finanzminiſter WI. Grabfti 
vorgeworfen zu haben, für die 50 taufend Ueber⸗ 
ſchwemmten nur 100 taufend Zloty, alfo 2 Fl. pro Kopf 
beſtimmt zu haben, wohingegen der Minifter bei der 
Verteilung von Prämien an die Beamten im Finanz⸗ 


Einfluß zu gewinnen. 
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LoDöb zee Dol lege ltiang 


miniſterium ſich ſelbſt in Anbetracht ſeiner hervor⸗ 
ragenden Dienfte 40000 31. (vierzig tauſend) aus⸗ 
zahlen ließ. 

Der Angeklagte T. Stapinſki bekannte ſich als 
Autor des Artikels, doch erklärte er, ſich dabei auf 
Informationen aus Seſmkreiſen geſtützt zu haben. Das⸗ 
ſelbe erklärte Jan Stapinſki als verantwortlicher Re⸗ 
dakteur des „Prz. E.“ Im Anſchluß daran hielt 
Stapinſki eine politiſche Rede, in welcher er Herrn 
Grabſki vorwarf, während feiner Minifterzeit kein 
„Mann mit ſauberen Händen“ geweſen zu ſein. Wäh⸗ 
rend diefer Rede herrſchte im Gerichts ſaale abſolute 
Ruhe. Nach der Rede des Staatsanwalts zog ſich der 
Gerichtshof zurück, wo er die Vertagung der Angele⸗ 
genheit beſchloß, um den Jeugenverhör und die Sich⸗ 
tung des Beweis materials vorzunehmen. Als Jeugen 
werden geladen: die Abg. Byrka, Thugutt und Bartel, 
der Exminiſter Dr. Michalfli, Senator Nowodworſki 
ſowie der Redakteur der „Rzetzp.“, Nowicki. 

Stapinſki erzählte während der Verhandlung auch 
eine kleine Geſchichte: Als Abg. Bartel den Premier- 
miniſter Grabſki Eritifierte, luoͤ ihn diefer zu einer 
Privatbeſprechung ein. In derfelben fragte er Bartel: 
„Weswegen bekämpfen Sie mich? Brauchen Sie für 
die Partei Geld? Sie können welches bekommen.“ 
Bartel hat Grabſki jedoch voller Entrüſtung verlaſſen. 


Ueberall ſtinkt es. 


(Von unſerem Kor kteſpondenten.) 


Seit längerer Seit ſchon find Gerüchte im Um- 
lauf über die verſchwenderiſche Wirtſchaft in der 
militäriſchen Luftverkehrsabtellung. Dieſe Nach- 
richten führten zu verſchiedenen Enthüllungen in der 
Preſſe, in welchen unterſtrichen wurde, daß der Chef 
des Luftverbehrsweſens, Gen. Jagörſbi, große Sum- 
men aus der Staatsbaſſe für Banbeits ausgegeben 
habe. Auch habe Gen. Sagsrfli Oereſubarungen mit 
der Firma „Frankopol“ wegen Zuftellung bon Flug⸗ 
zeugmaterial getroffen, mobei der Staatsſchaß an 
genannte Firma bereite 45 000 Sloſh und ebenjoviel 
feanzöſiſche Franken ausgezahlt hätte. Dafür aber 
hat die Fiema bisher nichts geliefert, ausgenommen 
einige untaugliche Flugzeuge. Die Folge dſeſer 
Enthüllungen war daß, anſtatt daß die Kontrollorgane 
ſich mit dieſer Angelegenheit näher beſchäftigen 
ſollten, plötzlich auf Befehl des Gen. Sagsriki Major 
Meöwea verhaftet wurde, General Sagörſei warf 
dieſem vor, die Enthüllungen in der Preſſe ver⸗ 
anlaßt zu haben. Major M., der weiße Rabe, 
befindet ſich nun in Aaterſuchungshaft. 

And da hieß es letztens, daß diejenigen beſlraft 
werden, die ſtehlen, und die Belohnung dieſenigen 
erhalten, die die Diebe faſſen. Verkehrte Melt... 


Ukrainer für polniſche 


Parteien? 


„Die ukrainischen Blätter berichten, daß die 
polnischen Parfeien, die bei ftarker Beteiligung der 
Bleineuffiihen Bevölkerung Derſammlungen organi- 
ſieren, gegenwärtig beſtrebt find, die Front der 
ſtaatefeindlichen ubraſniſchen Linſe zu durchbrechen. 
Die bleineuſſiſchen Bauern fundieren ſogar dieſe 
Beſtrebungen. Wie „Dito“ behauptet, fammelte 
die P. P. S. im Kreiſe Lisfo 10000 Sſoty für 
Parteizwoche, die Brol-Gruppe in Rawa-Nuſba 
ſogar 65000 Sloly, In der Umgebung bon Sloczow 
und Kamieniec-Podolſe ſollen ſich die ubrainiſchen 
Kleinbauern und Tagelöhner um die Chadecſa 
ſcharen und deren Kaſſe mit freiwilligen Abgaben füllen. 


Tſchechien und Polen. 


In der Außenkommiſſion des Tſchechiſchen Par⸗ 
laments wurde geſtern über das Grenzregulierungs⸗ 
abkommen mit Polen beraten. 

Der Kommuniſt Kreibiſch und der Sozialdemokrat 
Dr. Czech unterſtrichen, daß die Erleichterungen beim 
Grenzübertritt ſehr gering ſeien. 

Dr. Kramarz berührte bei dem Finanzabfommen 
mit Polen die Minderheitsſchulen für die Tſchechen in 
Polen und forderte die Abänderung der Beſtimmungen 
in Polen, daß eine Minderheitsſchule (in Wolhynien) 
nicht unbedingt 40 Kinder haben muß, ſondern daß in 
Dörfern, in denen Tſchechen wohnen, Schulen errichtet 
werden. Andernfalls iſt dieſe Minderheitenfreiheit 
illuſoriſch. 

Dr. Prokaſch unterſtrich, daß das Abkommen für 
die tſchechiſche Minderheit in Polen ungenügend ſei, 
da in Tſchechien ebenſoviel Polen als in Polen 
Tſchechen wohnen. 2 

Das Abkommen wurde jedoch angenommen und 
zum Schluß die Regierung aufgefordert, mit allen Nach⸗ 
au liesen Abkommen über Abſchaffung der Paßviſen 
zu treffen. 


Zuſammenarbeit 
der baltiſchen Staaten. 


Der diplomatiſche Korreſpondent des Daily 
Telegraph“ ſchreibt, er höre, daß unter den baltiſchen 
Staaten, beſonders in Lettland und Eſtland, aber 
auch in Litauen eine ſtarke Bewegung im Gange 
ſei, welche auf enge wirtſchaftliche wie politiſche Su⸗ 


Lodz⸗Nord! 


Am Sonntag, den 28. Februar, nachm. 2½ Uber I 


1 Raſcher 
findet im Saale, Reiter ⸗Straße Ur. 13, eine 50 
2 f x . Is di 
Berichterſtattungs⸗ bau der? 
Verſammlung eg 
ftatt. I Velder herg 
Referent: Sejmabgeoröneter Emil Zerbe. d deen 
Am zahlreiches und pünktliches Erſcheſnen ] ſchon „finde 
bittet Wille nö 
Der Vorſtand Lodz⸗Nord Herr Präſid 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. die Einwoh 
7 — „ R, jo fom 
T be Rule 
fammenarbeit hinzielt. Es fei möglich, daß diefe] „ten vor 
Bewegung schließlich zur Herſtellung eines Bundes . An 1 
oder einer Derbindung führen werde. Dieſer Plan ee 
jei für England nicht ohne Intereſſe, da die britſſchen die ſtädtiſ 
Bankiers zu den Finanzverwaltungen aller drei ligen Min 
Staaten Besiehungen hätten und der beiiiche Han, eee 
del mit dieſen Ländern verhältnismäßig umfang: den 10 
reich ſei N en 
Wahlerfolge der franzöſiſchen en rab 
Linksparteien. en 
Die Erjfagwahlen zu den Probinzial-Gemeinde ais Finanz 
vertretungen haben im allgemeinen einen Sieg den "ung erte 
Lingen gebracht. So wur de der frühere Kaan Ju der ſtaa 
miniſter Marſalle von den Kandidaten des Karfelle I Ye Mit d 
geſchlagen, Bemerbenswert ift der Wahlſieg den dein Der 
Kommuniſten in einem Pariſer Bezirk, in dem die 5 t Steuer. 
Radikaljosialiften faſt 3000 Stimmen verloren haben. Ste Anı 
. ch er eine 
7 Magistrat 
Die ungariſchen Fälſcher. Adela 
Die Parlaments kommiſſion zur Aaterſuchun | chen 
der Fälſchungs offäre hat geſtern ihre Arbeiten mik ngen an 
einem großen Reinewaſchen beendet. Nach 110 und dieſe 
Bericht haben weder die Regierung noch die Ml 1 Die 
glieder der Nationalberſammlung die Idee der Fäl Sie interpr 
ſcher unterſtützt, hat der Premierminifter alle Au- et Immol 
ordnungen zur Beſtegfung der Schuldigen getreſſfen darf ſonde 
und ſieht die Kommiſſion ihre Arbeiten für beendet, A zahlen 
Wer würde auch fein eigenes Neſt beſchmutzen? [ Maſfen dei 
— M. ahlen) 
Dor einem Rücktritt Bratianus? chern 
Auswirkung der Niederlage der Negierungs? allein nich 
parteien. SE fon ort 
Die in Bukareſter politiſchen Kreiſen verlaulel, der N. 8. 5 
ſteht infolge der ſchweren Wahlniederlage der Re. Diele Part 
gierungspartejen der Rücktritt der Regierung Bra St 
tianu unmittelbar bevor. Die Regierung will hie | darauf hit 
durch eine ſichere Niederlage bei den bevorſtehenden Grund vo 
Parlamentswahlen vermeiden. Die Regierunge; icht als 
paekeſen haben in den Städten Baum 30 Prozent ae Beh 
der Stimmen erhalten, in Bejjarabien fat danege i 
eine. 7 i 
Die Oppoſitionsparteien haben beſchloſſen, durch ron 
ſchärfſte Obſteuktion die Derhandlungen im Pat am Patric 
lament unmöglich zu machen. Für die nächſten Tage | Taten nich 
erwartet man ſtürmiſche Auseinanderſetzungen in der ebenfalls 
Kammer, da die Oppoſition ſofort den Küchteitt abſezung. 
der Regierung verlangen wird. 5 And 
— | Aunobilie 
14 1 e 2 
Ein Aufſtand gegen de Po 
Abd⸗el⸗Krim? 20 0 
Dem „Journal“ geht aus Madrid eine Mel Öfen, wi 
dung zu, die es unter allem Vorbehalt wiedergibt. i Und 
Danach ſoll in der Gegend von Scheichauen volle ſchaft eine 
Bommene Anarchie herrſchen. Derichiedene Stämme 
hätten ſich gegen Abd-el-Krim erhoben. Mehrere | Mi 
Proviontzüge Abd. el Krime find auf dem Wege Led. r 
bon Aed Lau nach Scheſchauen von den Aufftän 3 1 0 8 
diſchen überfallen und geplündert worden. Sahl“ deemiencki 
reiche Eingeborne von Tigiſas feien gegen ihn in Theitsfofi 
den Kampf getreten, da fie nicht die von ihm gefo® | nduſtrie 
derten Steuern zahlen wollten. Nach Nachrichten ieflen 
bon Eingeborenen, die angeblich aus Targiſt, der ſchaft un 
gegenwärtigen Refidenz Abdel. Krime, bamen, jo I 8 un 
Abdel. Krim ſetzt geneigt fein, die Frieden A. 
bedingungen Frankreichs und Spaniens an⸗ Ar, Unt 
zunehmen. tageften 
2 9950 alle: 
Auf den Scheiterhaufen! Welten 
Der faſchiſtiſche „Impero“ fordert die Aus I „ueötigte 
farſchung und Verbrennung ſämtlicher Büchern 55 8 
und Schriften Salveminis, Nittis und Don en 
Sturzos. Don den Werken dieſer Gelehrten 12 be 
und Politiker dürfe in Sfalien Beine Spur übrig in. dis 
bleiben. Mit andern Mitteln könne man gegen Gar 1 
dieſe den Faſchismus berleumdenden Außenfeife® 7, Ye 


nichts ausrichten. 
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Lodzer Dal zezgeltung 
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Lokales. 


ſtädtiſche Immobilienſteuer 
IX. verringert wurde, 
Raſcher Meinungsumſchwung in der Nationalen 
Arbeiterpartei. 
. Als die Mehrheit im Magiſtrat und Stadtrat den 
4 Bau der Kanaliſation und Waſſerleitung beſchloſſen 
halte, wurde ganz natürlich die Frage aktuell, woher 
1 für den gegen 100 Millionen Zloty koſtenden Bau die 
VWelder hergenommen werden ſollen. 
Er; Vizepräfident Wojews dzli und die anderen Größen 
inen er nationalen Familie behaupteten, daß ſich das Geld 
Erfheinen | ſchon „finden“ werde. „In erſter Linie iſt der große 
v 5 Bille nötig, den Bau errichten zu wollen“, ſagte der 
Nor 7 5 er Präſident bombaſtiſch, „und wenn wir uns und 
S. A. P. 3 Einwohnerſchaft für die gute Sache begeiſtern wer⸗ 
besessen, jo kommt auch das Geld ein“. 
* Her Wie Vogel Strauß, der den Kopf in den Sand 
- Br im die Gefahr nicht zu ſehen, wiegten ſich die 


Wie die 


1. 2½ uhr, \ 
. 15, eine 


dieſe von der „Chjena⸗N. P. R.“ in den ſtaatlichen 
ei f er 5 Patriotismus ein, „der die Gelder ſchon 
Diaa I ügen wird“. 
1 f Als Vizepräſident Groszkowſti, der Fachmann für 


die fee 

ei nie ſtädtiſchen Finanzen, nach Warſchau zu dem dama⸗ 
ner DEE igen Miniſterpräſidenten Grabfti reiſte, um Gelder für 
umfang- ue Kanaliſation zu erlangen, ſprach er ſehr viel von 
Su illen der nationalen Stadtbehörden, von dem 
1 iotismus, der ſchönen Sache, die doch eine Kana⸗ 
ichen | on ift, ufm. 
ſche en Grabſti erwiderte, daß auch er ſehr viel Patrio⸗ 

4 4 Mus, einen ſehr, ſehr großen Willen habe, aber eben: 
as kein Geld. Alles was er tun könne, ſei, daß er 


emeinde. Ni Finanzminiſter dem Lodzer Magiſtrat die Ermäch⸗ 
Sieg er gung erteilen werde, einen 100⸗prozentigen Zuſchlag 
Ka der ſtaatlichen Immobilienſteuer zu erheben. 

artel Er Mit dieſem Siege in der Taſche fuhr Grosztowifi 
fieg der * Der Magiſtrat ſchritt ſofort zur Ausarbeitung 
dem die ner Steuer. Und ebenſo ſofort behandelte der Stadt⸗ 
n haben. © die Angelegenheit. Ohne Nückſicht darauf, ob die 


wg feuer eingetrieben werden fann und ob der nationale 
Er in trat genug Kraft haben wird, den eventuellen 


er. ſderſtand der Hausbeſitzer zu brechen, wurde die 
eſuchung zuer beſchloſſen. Dabei ließen die Redner der Mehr: 
fen un, et Ihönflingende Phraſen 10s, daß fie in Verſamm⸗ 
h ibre 0 gen an die Bürgerpflicht der Hausbeſitzer appellieren 
ie 1115 N ud die ſe bewegen werden, zu zahlen. 
dee Fäl- 8 Die Hausbeſitzer aber dachten nicht an das Zahlen. 
le An ve interpretierten die Steuer auch noch ſo, daß nicht 
etrefen 15 Immobilienbeſitzer für die Steuer gepfändet werden 
1455 4 u’ ſondern die Einnahmen vom Immobil: alſo der 
mußen? | M zahlende Mietszins. Auf dieſe Weiſe (aroße 
ö a A en der Mieter find heute außerſtande, die Miete 
zahlen) blieben die Einnahmen nur auf dem Papier. 
nus? Eimüchted, de war der Magiſtrat machtlos. Es kam die 
5 allen terung, daß der Patriotismus und der Wille 
rungs? N nicht genügen. Neal muß die Berechnung fein, 


ns 
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miſſt Sonderbar war in der Sitzung der Budgetkom⸗ 
erlaulaß, he des Stadtrats am Mittwoch auch das Verhalten 
er Re- . N. P. 1 die als erſte mit der Steuer aufgetreten iſt. 
g Bra- eſe Partei trat für die Herabſetzung der Steuer ein. 


il hier ⸗ eo Kuk ſtempelte dieſe Planloſigkeit und wies 


hin, daß eine Stadt wie Lodz Steuern auf 

ane *. nicht von ſicherem Material beſchließen müßte und 
Prozent e als Verſuchskaninchen. Die Selbstverwaltung iſt 
1 J Ble. Behörde und dürfe ſich nicht blamieren. Die 
Ei daß fie iſt heute da. Die Haus beſitzer haben gezeigt, 

n durch Kon für fie der jekige Stadtrat Luft iſt. Und dieſe 
5 Par- 1 moromittferung haben diejenigen verurſacht, die ſich 
n Tage ach Patriotismus berauſchen und den nacklen Tat⸗ 
n in der e a nicht in die Augen ſchauen. Der Redner ſprach 
chtritt 4 ale, für eine reale Steuer, alſo für eine Her⸗ 


Im Und ſo wurden die Sätze wie ſolat feſtgeſetzt: 
en mobilien mit Einnahmen bis 1000 Zloty zahlen 
dr 1 25⸗prozentigen Zuſchlag der Staatsiteuer, alſo 
ar Prozent der Einnahmen (30 Zloty), bis 2000 ZI. 
f Prozent (70 Zloty). bis 4000 Zloty 50 Prozent 


bid Zloty), über 4000 — 60 Prozent. Luxus immo⸗ 
ö Mel bilien, wie Villen, Paläſte uſw. zahlen 100 Prozent. 
dergi 15 9 Und jo hat die jetzige planloſe Kommunalwirt⸗ 
n voll. haft eine neue Niederlage erlitten. en 
lamm, 4 — ar 
| r R 
1 951 2 Miniſter Ziemiencki kommt Sonntag nach 
ufftan | S0d;, Wie wir erfahren, hat Arbeitsminifter Bronislaw 
Sohl. I Miencki für Sonntag eine Konferenz in Sachen der 
ihn 5 5 N oeitsfofigfeit und der Miederinbetriebfegung der 
Een? y du uſtrie einberufen. Er will vorher mit den In⸗ 
ſt, der 5 riellen und nachher mit den Vertretern der Arbeiter⸗ 
en, joll I. aft und den Berufsverbänden konferieren. Die 
ens“ 8. A. P. iſt gleichfalls hierzu eingeladen worden. 
is al“ An Unterſtützungsgelder für die erwerbsloſen 
; dete ſtellten. Geſtern fand eine Konferenz der Ver⸗ 
1 tafun aller Verbände der Angeſtellten ſtatt. Zur Be⸗ 
! 8 ſtand die Verteilung von 40000 Zl. unter die 
{ deren olofen. Es wurde beſchloſſen, alle Unterſtützungs⸗ 
Aus- 1 ehöteigten ‚in 3 Gruppen zu teilen. Zur 1. Gruppe 
Züchen 1 ten diejenigen Arbeitsloſen, die in der Zeit vom 
Don Ganuar bis 1. Juli 1925 entlaſſen wurden, zur 
ehrten 1029 pe — biejenigen, die im Zeitraum vom 1. Januar 
übrig In bis 1. Januar 1925 oder im Dezember 1925 bzw. 
gegen Januar 1926 ihre Stellung verloren haben und zur 
nſeiten fen Tuppe — diejenigen, die feit dem 1. Januar l. J. 


ungslos ſind oder bisher keinerlei Anterſtützung 


erhalten haben. Auf der Konferenz wurde enſchieden, 
wiviel Erwerbsloſe zu jeder Gruppe gehören. In der 
1. Gruppe bekommen 219 Arbeitsloſe 12225 Zl., in der 
3. Gruppe — 151 Perſonen 8055 Zl. 
erfüllung der nötigen Formalitäten wurden 60 Perſonen 
der 1. Gruppe und 70 der 2. Gruppe geſtrichen. Da 
die übriggebliebenen 7000 Zl. für Pabianice, Zgierz 
und Tomaſchow beſtimmt find, muß mit der Auszahlung 
an die 3. Gruppe bis zum Eintreffen weiterer Geld⸗ 
mittel gewartet werden. (b) 
Delegierte der geiftigen Arbeiter im Ar: 
beitsminiſterium. Geſtern kehrte eine Delegation 
der erwerbsloſen geiſtigen Arbeſter, die Lodzer und 
Tomaſchower Angeſtellten verbände vertrat, aus War: 
ſchau, wo ſie im Arbeitsminiſterium vorſprachen, zurück. 
Im Arbeitsminiſterium wurden in längerer Aus⸗ 
ſprache von den erwerbsloſen Angeſtellten folgende 
Wünſche berührt: 1) die Bewilligung von 100 000 Z1. 
für weitere Erwerbsloſenunterſtützungen der Angeſtellten, 
2) die Erhöhung der Unterſtützungsgelder für den Mo⸗ 
nat März und 3) die Erhöhung der Unterſtützung für 
die Angeſtelltenküche bis auf 20 000 Zloty monatlich. 


Weiterhin berührte die Delegation die Angelegenheit 


der Anſtellung von Beamten im Lodzer Arbeitsloſen⸗ 
amt. Dabei wurde die Forderung, nur Arbeitsloſe 
anzuſtellen, unterbreitet. 

Der Delegation wurde ſeitens des Miniſteriums 
zugeſagt, die Wünſche dem ökonomiſchen Rat im Mini⸗ 
ſterkabinett zu unterbreiten, welches dann beſchließen 
wird. Gleichfalls wurde der Delegation mitgeteit, daß 
allen erwerbsloſen Angeſtellten von jetzt ab das Recht 
zuſteht, Kohle zum Preiſe von 1.50 Zloty für den 
Korzec von der Kohlenunterſtützungsaktion zu kaufen. 
Die Kohle wird den Verbänden von der Regierung 
geliefert werden. 

Die Delegation ſprach auch in den Arbeiterſejm⸗ 
klubs vor, die zugeſagt haben, die Wünſche der erwerbs⸗ 
loſen Angeſtellten zu unterſtützen. p 
Von der Krankenkaſſe. In der vorgeſtern 
ſtattgefundenen Sitzung der Verwaltung der Kranken⸗ 
kaſſe teilte der Vorſitzende mit, daß die Kaſſe durch 
Vermittlung des Arbeitsminiſteriums Kredite aus dem 
Reſervefonds der Verſicherungsgeſellſchaft für Unglücks⸗ 
fälle und Alters verſorgung erhalten ſoll. Den Reſt der 
Sitzung füllten Wirtſchaftsfragen aus. 

Die Herabſetzung der Kinoſteuer rief eine 
lebhafte Debatte in der vorgeſtrigen Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion des Stadtrats hervor. Die Linksparteien 
beantragten eine Staffelung der Steuern für die ein⸗ 
zelnen Kinoplätze. Und zwar forderten fie, um dem 
kleinen Manne den Kinobeſuch zu ermöglichen, daß die 
dritten Plätze vollſtändig ſteuerfrei ſein ſollen, die zweiten 
mit 45, die erſten mit 60 Prozent beſteuert werden. 
Dieſe Anträge wurde jedoch von der N. P. R. und der 
übrigen Mehrheit abgelehnt. Gegenwärtig beträgt die 
Steuer 50 Prozent für ausländiſche, 25 für inländiſche 
Bilder. Kinos mit Kabarettnummern zahlen die bis⸗ 
herigen Steuer. Die Kinobeſitzer forderten den Nach⸗ 
laß rückwirkend von September an. 

Geſtern nachmittags hielten die Kinobeſitzer eine 
Generalverſammlung ab und beſchloſſen mit 8 gegen 
7 Stimmen bei einer Stimmenthaltung die Kinos mor⸗ 
gen wieder zu eröffnen. Sie ſtellen jedoch feſt, daß die 
Budgetkommiſſion ihre Wünſche nicht berückſichtigt hat, 
da der Nachlaß zu gering iſt, um die Defizite der Kinos 
zu beſeitigen. Die Kinobeſitzer drücken in ihrem Be⸗ 
ſchluß die Hoffnung aus, daß der Magiſtrat weiterhin 
bemüht ſein wird, die Steuer auf die im Auslande 
verpflichtende Norm herabzuſetzen. 

Von der höheren Handelsſchule. Im Oktober 
l. J. finden für Hörer der Lodzer höheren Handelsſchule 
Diplomexamina ſtatt, da dies der zweijährige Termin 
ſeit der Eröffnung der Lehranſtalt iſt. Von über 100 
Zuhörern fielen 25 Prozent ab u. zw. ſolche, die für 
das Diplom nicht reif waren. Von den 120 gegen⸗ 
wärtigen Hörern treten 80 zu dem Examen hinzu, obwohl 
die Direktion der Meinung iſt, daß, wenn die Hälfte 
davon das Diplom erringen wird, die ein Reckord ohne 
gleichen ſein werde. An der Lehranſtalt wurden einige 
Seminarien eröffnet, wo einzelne Gruppen von Hörern 
die Profeſſoren beſuchen und ſich für ein Studienfach 
ſpezialiſieren. Jeder Hörer, der zum Diplom hinzutreten 
will, muß eine Seminararbeit vorweiſen, die auch bei 
der Diplomarbeit in Betracht gezogen wird. Der Unter⸗ 
richt findet regelmäßig ſtatt (3 Stunden täglich), die 
Profeſſoren treffen pünktlich aus Wauſchau ein; der 
Vizedirektor, Herr Idzkowſti, iſt mit dem Bildungsſtand 
außerordentlich zufrieden. Er gibt feiner Freude Aus: 
druck, daß die Zöglinge nach mühevoller Büroarbeit fo 
zahlreich die Lehranſtalt beſuchen. Gegenwärtig hat 
der Magiſtrat die Hälfte des Subſidiums geſtrichen, 
weshalb die Direktion in eine kritiſche Lage geraten iſt. 

Verſetzung eines Lodzer Staatsanwaltes. 
Der Unterſtaatsanwalt beim Lodzer Bezirksgericht Marceli 
Wilecki iſt als Richter nach dem Bezirksgericht von 
Lomza berufen worden. b 

Wegen Wechſelfälſchung hatte ſich vor dem 
Bezirksgericht ein gewiſſer Adolf Becker zu verantworten. 
Becker war geſtändig. Das Gericht verurteilte ihn zu 
1 Jahr Beſſerungsanſtalt. (u 

Die Lebensmüden. Joſef Mazurek, Brzezinſka 
Nr. 116. war ein notoriſcher Trinker, der im Rauſche 
ſeine Frau zu prügeln pflegte. Vorgeſtern, als ihn 
ſeine Frau aus Furcht nicht in die Wohnung laſſen 
wollte, ging Mazurek in den angrenzenden Garten und 
erhängte ſich hier an einem Baume. — In der Drew⸗ 
nowſkaſtraße 21 ſprang ein gewiſſer Icek Cukier aus 


Wegen Nicht⸗ 


8 


einem Fenſter des 3. Stockes in die Straße. Cukier 
erlitt einen Schädelbruch und mußte nach dem Joſeph⸗ 
ſpital gebracht werden. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 
Im Duſel. In die Bierhalle, Ziegelſtraße 120, 
erſchien ein gewiſſer Wladyslaw Kubiak, wohnhaft in 
der Wierzbowa 8, und verlangte Schnaps. Da Kubiak 
bereits betrunken war, weigerte ſich der Beſitzer, ihm 
Schnaps zu verkaufen, darauf hinweiſend, daß eine 
Bierhalle Schnaps nicht ausſchenken dürfe. Kubiak 
war über die Weigerung derart erboſt, daß er das 
Lokal zu demolieren begann. Der Wütende zerſchlug 
8 Fenſter und riß einige Fenſterrahmen heraus. (k) 
Aushebung einer Spielhölle im Gebäude 
des Militärgerichts. Im Gebäude des Militär⸗ 
gerichts hatten ſich einige Kartenſpieler niedergelaſſen 
und eine Spielhölle eröffnet. Der Polizei gelang es, 
das Neſt auszuheben. Es wurden einige Perſonen 
verhaftet. Nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wurden 
fie wieder auf freien Fuß gelaſſen. Es ſind dies Kſa⸗ 
wery Pawlak, Kopernikaſtraße 34, Stefan Cieszlak, 
Zakontnaſtraße 68, Franciszek Lubkechen, Kochanowſki⸗ 
ſtraße 17, Zenon Walczak, Wulczanſtaſtraße 72. (k) 
Das 4. Gebot. Der 19 jährige Benjamin Zafin, 
Pertikauer 9, lebte auf großem Fuß. Als er arbeitslos 
wurde, verlangte er vom Vater Geld. Dieſer half ihm 
auch des öfteren aus. Als der Vater ſich nun wei⸗ 
gerte, den Sohn weiter zu unterſtützen, geriet dieſer 
derart in Wut, daß er Vater und Mutter verprügelte. 
Der ungeratene Sohn wurde von der Polizei feſt⸗ 
genommen. (t) 
Böſe Hausbeſitzerin. Die Beſitzerin des Hauſes 
in der Piwnaſtraße 6, Malgozata Zdanowfki, lebte in 
einem ſtändigen Streit mit der Einwohnerin Malgozata 
Zdziechowſti. Um die Zdziechowſki zu zwingen, die 
Wohnung zu räumen, kam die Hausbeſitzerin auf den 
Gedanken, ihr die Eingangstür zur Wohnung heraus⸗ 
zuheben. Mit der Ausführung des Planes beauftragte 
die Zdanowſki den Wächter, der die Tür auf den Dach⸗ 
boden ſtellte. Die herbeigerufene Polizei zwang die Haus⸗ 
befitzerin zur Herausgabe der Tür. Die Eigenmächtig⸗ 
keit der Zdanowſki wird ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
Ein diebiſcher Prokuriſt. David Lenga, 


Petrikauerſtraße 6, meldete der Polizei, das der Pro⸗ 
kuriſt Mendel Eiſen ihn während ſeiner Abweſenheit 
beſtohlen habe. Der diebiſche Prokuriſt hat 34 Stück 
Seide im Werte von 15000 Zloty geſtohlen. Es wird 
angenommen, daß Eiſen ins Ausland geflüchtet iſt. 


Von der Eſelswieſe. 


Geſtern brachte die „Freie Preſſe“ unter „Der Ma⸗ 
giſtrat hat kein Geld für beſchäftigungsloſe Kopfarbeiter“ 
eine Notiz, die aus dem Finger geſogen iſt. In der Notiz 
heißt es, daß am Dienstag eine Sitzung der Finanz⸗ 
kommiſſion des Stadtrats ſtattfand, in der beſchloſſen 
wurde, über den Antrag, für die erwerbsloſen Ange⸗ 
ſtellten 100 000 Zloty zur Verfügung zu ſtellen, zur 
Tagesordnung überzugehen. Dieſe Notiz iſt eine glatte 
Falſchmeldung, denn von einem Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung über dieſe Angelegenheit kann keine Rede ſein, 
da der Antrag gar nicht zur Sprache kam. Der 
Antrag auf Anweiſung von 100000 Zloty zur Unter: 
ſtützung der erwerbsloſen Angeſtellten ſtand auf dem 
letzten Punkte der Tagesordnung. Zur Beratung ge⸗ 
langten jedoch nur zwei Punkte, ſo daß die anderen 
Fragen in Anbetracht der vorgerückten Zeit für die 
nächſte Sitzung zurückgeſtellt werden mußten. 

Wir hatten ſchon des öfteren Gelegenheit, Falſch⸗ 
meldungen der „Freien Preſſe“, die dazu angetan ſind, 
Beunruhigung unter den intereſſierten Kreiſen hervor⸗ 
zurufen, zu berichtigen. Die geſtrige Falſchmeldung iſt 
erneut ein kraſſer Fall, der beweiſt, wie leichtfertig die 
„Freie Preſſe“ eine Angelegenheit behandelt, die von 
der größten Bedeutung für weite Kreiſe der Angeſtell⸗ 
tenſchaft iſt. 

Alſo mehr Pflichtbewußtſein, ihr Herren von der 
„Freien Preſſe“. 


Der geſtrige „Rozwöj“ iſt empört darüber, daß 
die polniſchen Behörden die Leiche des Berginſpektors 
Lamprecht den Familienangehörigen in Beuthen aus⸗ 
geliefert haben. Die Deutſchen hätten die Leiche des 
Spions dazu benützt, um in Beuthen polenfeindliche 
Demonſtrationen zu veranſtalten. 

Das Droſchkenkutſcherblatt ſchließt den patriotiſchen 
Erguß: „Es wäre beſſer geweſſen, wie man das mit 
Spionen praktiziert, wenn man dieſen deutſchen Spion 
irgendwo in ungeweihter Erde verſcharrt hätte. Am 
Raben. auf dem Grenzweg zwiſchen Deutſchland und 
Polen.“ 

Der „Rozwöj“ kommt mit feinem menſchenfreund⸗ 
lichen Vorſchlag reichlich jpät. Er hat dadurch ſeine 
Geiſtesverwandten in Oberſchleſien um eine Freude ge⸗ 
bracht, die ihre patriotiſchen Herzen erquickt hätte. 


* 


In Lodz erſcheint ſeit einiger Zeit ein Blatt, daß 
ſich „Glos Codzienny“ nennt. Das Blatt wird von 
der N. P. R. herausgegeben und in Warſchau gedruckt. 
Der Lodzer Auflage wird ein lokales Beiblatt hinzuge⸗ 
fügt. In dieſem Beiblatt leiſten ſich die Lodzer N. P. R.⸗ t 
Redakteure neben deutſchfreſſeriſchen Artikeln fauch noch 
manche anderen dummen Streiche. In der geſtrigen 
Nummer des Beiblatts ſind nicht weniger als bloß 
fünf Artikel doppelt zum Abdruck gelangt. 

Eine echte N. P.R.⸗Wirtſchaft! 


Ei, BEE BEER EEE — —¼ —ũ— — — — — — 


5 Eine jugendliche Diebin. Im Kolonialwaren⸗ 
geſchäft in der Zawadzkaſtraße 3 nahm die Polizei die 
14 jährige Olga Kirſtein, Lipowaſtraße 58, feſt, die 
verſucht hatte, aus der Ladenkaſſe Geld zu ſtehlen. 
500 Kilogramm Tabak beſchlagnahmt. Die 
Tſchenſtochauer Polizei ſetzte die Polizei des Bahnhofs 
Lodz⸗Kaliſch in Kenntnis, daß der Zug Nr. 535 drei 
Kiſten geſchmuggellen Tabaks mit ſich führe. Als der 
Zug in Lodz ankam, wurde eine Neviſton durchgeführt. 
Es wurden 500 Kilogramm Tabak beſchlagnahmt ſowie 
ein gewiſſer Jan Borynſki, Radomſlo, verhaftet, der in 
2 Koffern Tabat mit ſich führte. Es wird angenom⸗ 
men, daß die 3 Kiſten ihm ebenfalls gehören. (fd) 
Feuer. In der Fabrik von Hermann Opoczynſti, 
Wodnaſtraße 12, entſtand Feuer. Dem 1. und 2. Zuge 
der Feuerwehr gelang es, nach längeren Bemühungen 
Herr des Feuers zu werden. (t) 
Spende. Wir werden um Aufnahme nachſte hender Seilen 
erſucht: Unterzeichneter empfing vom Deufichen Mädchengymnaſlum 
336 Zloty 50 Gr. als Reinertrag von der Aufführung des Mär- 
chene „Schneewillchen“ am 6. Februar d. J, für das evangelifce 
Waſſenhous beſtimmt. Dem löblichen Dorſtand des Gymnaſiol- 
vereſns jowia der verehrten Schulleitung, welche dem Waiſenhauſe 
in ſchwerer Seit dieſe mwirkfame Hilfe zufeil werden ließen, fei 
bestens gedankt. Dank gebührf allen Mitwirkenden ſowohl aus 
dem Lehrerbollegium mit Frl. Oberlehrerin Roller on der Spitze 
jowie den Schülerinnen. Paſtor G. Schedler. 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. = 17. Tag. 
(Ohne Gewähr). 
150 000 Il. auf Nr. 11631. 
5000 31. auf Nr. Nr. 43586 53 459. 
2000 31. auf Nr. Nr. 4222 8444 59 803. 
1000 31. auf Nr. Nr. 13323 19304. 
600 31. auf Nr. Nr. 14682 20122 21073 40773 
42 631 63 698 64515. 
500 Il. auf Nr. Nr. 1404 4683 9835 12 139 
18505 21532 26 258 30038 37680 41345 43714 
54090 62 067 63819 64 866. 


Aus dem Reiche. 
Unſchädlichmachung einer gefährlichen 
Räuberbande. 

Zwei Banditen im Rauche erſtickt. 

die Räuberbande unter Führung ihres Haupt⸗ 
manns Wladyslaw Wawrzynfak bildete in ſoer⸗ 
ſchiedenen Kreiſen der Lodzer Woſewodſchaft den 
Schrecken der Landbevölkerung. Die außerordentlich 
gut organiſierte Bande erſchien bald hier bald dort in 
ihrem Auto und verließ ebenſo ſchnell den Ort ihres 
Verbrechens. Der Polizei gelang es vor einiger Zeit, 
den gefürchteten Wawrzynfak in Igierz zur Strocke zu 
bringen. die übrigen Mitglieder der Bande übten 
weiter ihr grauſiges Hanoͤwerk aus. Nach weiteren 
energiſchen Nachforſchungen gelang es jetzt der Lodzer 
Polizei, den Schlupfwinkel der Bande herauszubringen 
u. zw. ſollte ſich diefelbe im Haufe eines gewiſſen Zoͤunſki 
im Dorfe Eligſuw, Kreis Petrikau, befinden. Es wurde 
aher eine ſtarke Polizeimannſchaft nach Eligſuw ge⸗ 


Podzer Deutscher achul⸗ und Bildungsverein. 
DOperetten- Abend. 


Sonntag, den 28. Februar, abends 8 Uhr, im Saale des Männer⸗ 
Geſangvereins, Petrikauerſtr. 2432 


auf allgemeinen Wunſch nochmalige Wiederholung: 


„Liebe im Schnee“ 


Lodzer Doldszaltung 


ſchickt, die auch die Bande in ihrem Heft antraf. Da 
ſich die Banditen nicht ergeben wollten und auf die 
polizei das Feuer eröffnete, wurde eine regelrechte 
Belagerung anbefohlen. Nach einiger Zeit ſchritt die 
Polizei zur Beſchießung des Gehöftes. Und als dies 
nichts half, wurde das Wohnhaus in Brand geſteckt, 
das völlig niederbrannte, Da die Banditen das Schießen 
eingeſtellt hatten, näherte man ſich dem Gehöft und 
fand 2 Banditen, vom Kauche erſtickt, tot vor. Den 
anderen Banditen gelang es zu entkommen. (b) 


Petrikau. Die Korruptionen. Der 
Sekretär des Petrikauer Finanzamtes, Jerzy Domanſki, 
wurde verhaftet. Er eignete ſich Gelder an, die als 
Anzahlung für Staatsſteuern in das Amt eingezahlt 
wurden. Als die Unterſchlagungen aufgedeckt wurden, 
wollte er nach Warſchau fliehen, wurde jedoch am 
Bahnhofe von der Polizei ſeſtgehalten. 

Zamosc. Stradtratwahlen. Am Sonn⸗ 
tag fanden hier Stadtratwahlen ſtatt. Die Liſte Nr. 1 
(Chriſtliche Bauern und Handwerker) erhielt 133 Stim⸗ 
men und 0 Mandate; Liſte 2 (P. P. S.) 
7 Mandate; Liſte 3 (Poale Zion) 314 und 0 Mandate; 
Liſte 4 (jüdiſche Klaſſenverbände) 710 und 1 Mandat; 
Liſte 5 (Bund) 2 Mandate; Lifte 6 (jüdiſche Demo⸗ 
kraten) 2627 Stimmen und 9 Mandate; Liſte 7 (ſoziale 
Arbeit, Intelligenz) 412 Stimmen und 1 Mandat; 
Liſte 8 (Ukrainer) 56 Stimmen; Lifte 10 (Chriſtliche 
Einheit — Endecja) 1140 Stimmen und 4 Mandate. 
Der Mandatteiler war 318. Die Sozialiſten haben 
zuſammen 10 Mandate. f 

Krakau. Wahlen in das In duſtie⸗ 
gericht. Nach den in Kleinpolen verpflichtenden Ge⸗ 
ſetzen werden die Schöffen für das Induſtrie⸗ und 
Handelsgericht gewählt. Am Sonntag fanden dieſe 
Wahlen ſtatt. Die Klaſſen verbände haben ihre Liſten 
eingereicht. Alle Stimmen der Krakauer Bevölkerung 
fielen auf dieſe ſozialiſtiſche Liſte. 


Sport. 


Mac Namara gewinnt das Chicagoer 
Sechstage⸗ Rennen. 

Im Chleagoer Sechstage-Rennen, das Aufiehen 
erregte durch die große Zahl von Ueberrundungen, ſiegte 
der Berliner Sechstageſieger Mac Namara zuſammen mit 
Walthour jr., die nicht weniger als ſechs Runden Vor⸗ 
ſprung hallen. Zweite wurden Spencer-Glorgetti, dritte 
Gooſſens⸗Stockelynck Walthour gewann damit jein viertes 
Sechs tage Rennen in Chicago. 


Kurze Nachrichten. 

Fliegerunglück. Geſtern mandvrierie in Paris 
ein Militärflugzeug. Als dasſelbe am Eifelturm vorüber 
geführt werden ſollte, blieb ein Flügel an einer Radio» 
antenne hängen. Es erfolgte eine Benzinexplofion und das 
Flugzeug ftürzle zu Boden. Der Flieger war auf der 
Stelle tot. N 

Die Buſchſteppenbrände in Auſtralien. 
Nachrichten aus Waggawanga beſagen, das fünf Buſch 
brände ſich nunmehr vereinigt haben. Die Feuerlinie 


2130 und. 


Heute, Donnerstag, ½8 Uhr abends, findet in der Baptiſtenkirche / 


Nr. 53 


... ̃ ˙ ˙ w ̃¼—;ꝛs ,] —. . 


beträge jetzt 100 Meilen. Ein großes wertvolles Geblet 
von Gebirgswaldungen ſowie Schaf. und Viehherden 
ſind bedroht. An 


Die Arbeitslosigkeit in England. 


15. Februar betrug die Zahl der Arbeitsloſen in England 


1139300 Perſonen, alſo um 25657 Perſonen wenige 
ls in der W 5 
als in er oche vorher 


— —— — — — —— — 
Deutfehe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Sänger! 


Die übliche Geſangſtunde findet Freitag, um ¼8 Uhr, im 


Parteilokale, Zamenhofſtraße Nr. 17, ſtatt. Der Vorftand: 
Achtung, Geſangſektion Z3gierz! 


Der Vorſtand der Jugendorganiſation gibt bekannt, bob | 


Jugendliche und Mitglieder der Partel, die der Geſangſektle 
deltreten wollen, ſich ſpateſtens bis Donnerstag, den 25. d A 


im Parxteilokale, 3. Maja 32, zu melden haben. Am Sonnabend 


findet die Stimmenprobe ſtatt. * 
Der Vorſtand der Jugendorganſſatlon 


Zupenbabteilung der eutſch. 603. Atbeltspartel Polen? 
Sonntag, den 28. Februar, um 4 Ahr nachm., findet fir | . 


Parteilobale, Samenhofaſtroße 17, der dritte Jugendkurſus 

Führer und Funktionäre ſtatt. 5 

Um rege Beteiligung erſucht der Dorſtand. 
Achtung Schachſpleler! 

Sonnabend, den 27. l. m., 6 Uhr abends, findet 

erſter Spielabend ſtatt, zu welchem wir die 


mateure höflichſt einladen. die Splelkommiſſlen. 
READSTER BEER E 


Warſchauer Börſe. 
7.74 


Dollar R A 
23. Februar 24. Yebruat 


— 


Holland 314.48 —.— 
London 38.19 37.79 
Neuyork 7.85 i 7.77 
Paris 28.20 28.52 
rag 23.23 23.02 
ürich 151.13 148.63 
Wien 110.48 —.— 
Italien —.— 31.33 
Züricher Börſe. 
23. Februar 24. Februar i 
Warſchau —.— —.— 
Paris 18,62 19.00 
London 25 27,5 25.27,7 
Neuyork 5.19, 5 619,5 
Belgien 23.62 23.62 
Italien 20 87 20.87 
Berlin 1.23,7 1.28,7 } 


Auslandsnotierungen des Zloty 


Am 24. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 
London 37.00 
Berlin 

Auszahlung auf Warſchau 53.56 — 59.84 
Poſen 53 86— 64.14 
„Kattowitz 59.56 —59.84 
Danzig a 66.07-66.23 
Auszahlung auf Warſchau“ 65.92 66.08 
Prag 460.00 
Wien, Schecks 91.35—91.85 
Banknoten 91.25 92.00 


verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Kol 
druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauerſtraße 109. N 


Nawrotſtraße 27, der zweite 


Religiöſe Vortrag 


von Prediger O. Lenz über das Thema: 


„Jeſus und die Sünder“ | 
ftatt. — Im Programm befinden ſich außerdem Chorſtücke und Solis⸗ 
Jedermann iſt herzl. eingeladen. Eintritt frei! 
. :::. TEE ̃ ⅛˙‚ ˙⏑ 


ung I 
Schachſpieler MT . 


— 


Operette in 3 Akten von R. Venatzky und Willi Prager. Muſik von Ralph Benatzly. 

Mitwirkende: Deutſches Opern⸗ und Operetten⸗Enſemble ſowie gemiſchter Chor, 
dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. 

Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt Joſef Stabernak. 1478 


Billettvorverkauf ab Freitag in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtr. 157, zum Preiſe 
von 1 bis 5 Zloty, und am Tage der Aufführung von 5 Uhr ab am Eingang in den Saal. 


Eheiftlicher 
Commisverein 


—ñ— —— — 


Kirchlicher Anzeiger. 


Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35. 


Elnſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und Vermögens 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks- und Sriedensgerichte 
und fämtlihe adminiftriativen und militär⸗ Behörden) ſchriſtlicher 
Verkehr in Ehefheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ 
cher Art Scheiſtſtücken in polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 

Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchrſſten. 993 


1 


z. g. U., Aleje Koscinszki 21. 


veſper. M N itag, den 26. Fe- 
Telephen 32.00. Paſſionsveſpe orgen, Freitag, den 26. Fe 


bruar, abends 8 Ühc, findet in der St. Johannis. 
kirch die zweite Paſſtons veſper ſtatt. Die Ausführung 
der Geſänge hu der Kirchengeſanaverein „Cantate“ 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters A. Luniak 
übernommen. Es werden dargeboten: Bi. 95 von 
Hauptmann und das „Heilig“ von Vortnianſti. 


dramotiſchen Seltion das Luſt⸗ 1 
ſpiel von Blumenthal und Kabeln in 3 Akten f Außerdem wird Herr A. Hliſcher (Bi line) das 
Cantabile rel gioso- von Helmesberger bringen. Die 


v 
> 40 Drgelbegleitung übernimmt Herr Kapellmeiſter 
99 E en 0 A. Luniak. Das Thema der Wortverkündigung 
lautet: „Blutstropfen“ Die Texte der vom Geſang⸗ 
zur Aufführung gebracht, wozu höfl. einlodet verein dargebotenen Lieder ſind an den Kirchen⸗ 
Die Verwaltung. 


eingängen für eine freie Liebesgabe zugunſten des 
NB. Eintrittskarten zu Zloty 2.— ſind im Vorverkauf Weiterbaues der St. Matthäiki che zu haben, Jeder 
ſchon jent bei der Firma G. U. Reſtel, Petrikauerſ kr. 84, 


mann iſt herzlich eingeladen. P. J. Dietrich. 
und im Vereinsſekretariat, Al. Kosciuszki 21, zu haben. 


prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 
Straßenbahn⸗Verbindung: Linie Nr. 6 und fir. 9. 


Am Sonnabend, den 
7 27. Februar, punkt 8.15 Uhr 
abends, wird von unserer 


Es wird 


vor einem Betrüger gewarnt, 


der in der letzten Zeit im Namen der Chriſtlichen Oemein⸗ 
ſchaft Gaben ſammelt und Scheiftchen verteilt. Wir ha⸗ 
ben niemand beauftragt, für uns Spenden in Häufern 
zu ſammeln und werden es auch in Zukunft nicht tun. 
Chriſtliche Gemeinſchaſt | 

Lodz, Al. Kostiuszti 57, 


Alleinſtehenöt 


Dienftfral | 


mit Empfeblunge®, ſich 
Hauswirtſchaft, 7 


1459 beim Hauswirt. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 53 


lies Gebiet 

Viehherden SSS A » A r r 
nd. Vz | 

in England „ 

n we Bethlen organiſiert den 

, Marſch auf Budapeſt. 

7 Der Landesausſchuß der ſozialdemokratiſchen 

178 1 Partei hielt eine Sitzung ab, in der die politiſche 

Vorstand. Lage eingehend erörtert und die Stellung der 


artei von neuem feſtgeſtellt wurde. In dem 


ſekannt, ur Beſchluß wird geſagt, daß der Starrſinn, mit der 
deſangſelt ER % ee 

n 25. d % ſich die in der Fälſchungsaffäre überführte Re⸗ 
Sonnaben gierung an die Macht klammert, das Land der 


ſchlimmſten Kataſtrophe entgegentreibt. Die Re⸗ 
erung hatte nicht die moraliſche Kraft, als der 
Skandal aufkam, zu dimiſſtonieren, obwohl es 
heute zweifellos feſtgeſtellt iſt, daß Graf Bethlen 
don dem Verbrechen volle Kenntnis hatte. 


ganiſation. * . 1 


rei Pale 


| nd. N 

Bi; | der Miniſterpräſident riß die Führung der Unterſu⸗ 

findet gung an ſich, tat alles, um die Spuren des Verbrechens 

nl. h verwiſchen, und erſt die immer drohender 

— auftretende franzöſiſche Intervention konnte ihn 
dazu bewegen, gewiſſe Einzelheiten des Verbrechens 
ausforſchen zu laſſen. Er * 

Jebruak Im Bewußtſein ihrer Schuld tritt die Re⸗ 


—.—— 
7 1 


gierung im Lande ſelbſt immer dreiſter auf, er⸗ 
Mutigt die Frankenfälſcher und ihre politiſchen 
nlermänner, unternimmt alles, um die Oppo⸗ 
tion zu terroriſieren. Die Ausſchließung des 
bgeordneten Peyer, das Attentat gegen den Ab⸗ 
geordneten Vaſzonyi, die von den Agenten der 
Regierung betriebene Wühlarbeit in der Provinz, 
um die irregeführten Maſſen zu einem 
arſche nach Buda pieſt zu bewegen, 
ſind nur einzelne Etappen dieſes verwegenen Pla⸗ 
dies. Die Regierung trägt ſich mit der Abſicht, 
den parlamentariſchen Kampf der Oppoſition mit 
gewaltſamen Mitteln niederzuſchlagen. Gegen 
alle dieſe Verſuche appelliert die ſozialdemokratiſche 
artei an die Arbeiter und an die anſtändigen 
fürger des Landes und fordert fie auf, ſich nicht 
einſchüchtern zu laſſen und mit allen Mitteln des 
politiſchen Kampfes dafür zu wirken, daß die 
älſcherregierung entfernt und eine die öffentlichen 
Freiheiten achtende Regierung eingeſetzt werde. 
Eine Regierung, die nicht nur Morde, Brand⸗ 
ſchatzungen, ſondern auch die Fälſchung der Bank, 
noten mehrerer Staaten zu verantworten hat, ver⸗ 
wirkt jedes Recht, Ungarn vor der Welt zu ver⸗ 
treten. Die demokratiſchen Kräfte des Landes 
müſſen ſich jetzt darauf vorbereiten, einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag gegen die Bande von Ver⸗ 
rechern zu führen, die das ungariſche Volk in 
den Jahren der Konterrevolution bedrückt und 
niedergeſchlagen hat, und die auch heute wieder 


Das wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner, 
(11. Fortsetzung.) 


„Herr Baron machen mir einen Vorwurf, den ich 
verdiene,“ gab die alte Frau zu. Da reichte er ide in 
einer freundlichen Wallung die Hand und fagte ſeufzend: 
„Dieſen Vorwurf mache ich mir ja auch, liebe Frau. 
le werden nicht ohne männlichen Schutz hier wohnen, 
falls Ste mir den großen Dienſt erweilen, im Haufe zu 
bleiben. Noch deute ſende ich Ihnen meinen Johann mit 


berdies werde ich den Herrn Kommiſſar bitten, mir einen 
tüchtigen Detektiv zu verſchaffen.“ 
Der Polizeiarzt und Horn wechſelten einen Blick 
Miteinander, 
„Glauben Sie, daß er zu haben ſein wird?“ fragte 
der Arzt. 7 
ER „Wenn er wohl genug iſt, und ſich in Wien befin⸗ 
12 det, oder eine Nachricht ihn erreihen kann, dann ja,“ 
antwortete Horn und wandte ſich an den Baron. 
5 „Hoffentlich kann ich den Mann, den ich meine, für 
leſen Fall gewinnen,“ ſagte er lebhaft, und letzte ſchmun⸗ 
zelnd hinzu: „Auf ſolche Biſſen hat unſer alter Müller 
noch Appetit. Ich werde Ihnen morgen früh Nachricht 
geben, Herr Baron.“ 
fin »Und ich werde heute noch den Toten abholen la’ 
en, ſetzte der Doktor hinzu. Doch Horn ſchültelte 
den Kopf. i 
m »Das tun Sie nicht, Doktor. Ich mochte, daß 
f Aller, falls er fi dieſem Falle widmen ſollte, alles ſo 
Ndet, wie wir es gefunden baben. Ich werde oben einen 
ann poftieren, von außen her wird das Haus ebenfalls 
gut bewacht fein, Und fetzt find wir für heute fertig.“ 
Eine Vlertelſtunde ſpäter lag das alte Landhaus 
wieder still und finfter da. a 


leinen Sachen heraus. Er iſt klug und verläßlich, und 


Lodzer Volkszeitung 


Anſtalten trifft, wenn notwendig, mit gewaltſamen 
Mitteln ihre der Verachtung und dem Haß preis⸗ 
gegebene Herrſchaft zu erretten. 


Donnerstag, den 25. Februar 1926 


bis alle politiſchen Hintergründe und alle Mit⸗ 
ſchuldigen der Fälſchung aufgeklärt und feſtgeſtellt 
ſind, bis die Schuldigen ihre gerechte Strafe 


Dieſer Beſchluß wurde nach einer längeren erhielten und ein neues politiſches Re⸗ 
Ausſprache angenommen. Aus der Debatte wäre gime die demokratiſche und friedliche Entwicklung 


hervorzuheben, daß alle Sozialdemokraten entſchloſſen des Landes ſicherſtellen wird. 
ſind, den Kampf rückſichtslos ſo lange zu führen, 


Die vorſtehenden Bilder zeigen die Männer Sſo⸗ 
wjetrußlands, von denen in der letzten Zeit viel 
geſprochen wurde. Das Bild links zeigt Kame⸗ 
new, der zum Triumvirat der kommuniſtiſchen 
Partei (Stalin, Zinowjew und Kamenew) gehörte. 
Er wurde auf dem letzten Kongreß kaltgeſtellt und 
in der Folge ſeiner Aemter enthoben. Er ſtand 
mit Zinowjew Stalin gegenüber in der Oppo⸗ 
ſition. Sein Nachfolger wurde Rykow (Mittelbild). 
Das Bild rechts zeigt den Volkskommiſſar für 
Innen⸗ und Außenhandel Zuriupa. Das Bild 
unten zeigt Unſchlicht, den Vertreter des Volke⸗ 
kommiſſars für Heeres weſen. Unſchlicht iſt Armee⸗ 
inſpektor Sſowjetrußlands. 


Doktor Wehrmann und Hans Leitner waren dage⸗ 
blieben, um in dieſer Nacht in der Nähe der Frauen zu 
fein. Schlaf gab es diesmal nicht viel. Jeder der Bier 
Weilenden grübelte über die verſchledenen Mätfel nach, die 
ionen der heutige Abend aufgegeben; die Rätſel, wer war 
der Tote? Wie und warum war er ins Haus gekom- 
men? Wer hatte ihn getötet, und weshalb war die 
grauſige Tat geſchehen? 


5. Kapitel. 


Tonl, die ſich nach dieſer Auflegung recht elend 


fählte, konnte die Nacht nicht im Beit verbringen. Wie 
fo oft, mußte fie wegen Atemnot im Lehnſtuhl bleiben, 


Da Franz ſich erboten hatte, bei ihr zu wachen, 
zogen Frau Wehrmann und Anna ſich in das Zimmer 
der erſteren zurück, 

„Wie gut du bit!“ ſagte die Kranke, die 
Doktors drückend, der ſich zu ihr geſetzt hatte, 

„Ja, ſchrecklich gut,“ ſcherzte er. „Es ift mir näm 
lich ein Rieſenopfer, bei meinem hüb'chen Tonerl zu fein 
die das geſcheiteſte Mädel ift, das ich kenne.“ 

„Obo! du vergißt zum mindelten die eine, die du 
kennft.“ 3 

„Baroneſſe Lena?“ a 

„Wie ſchnell du auf die „Eine“ gekommen bift. Du 
denkſt wohl immer an fie?" 

Franz wurde etwas verwirrt, aber er gab lächelnd 
zu, daß er manchmal an Lena denke. 

„Du darfſt mich aber deshalb nicht für einen ver 
liebten Narren halten, ſetzte er ernſt hinzu. „Wohl bat 
es mich diesmal gepackt, aber ich werde ſchon wieder zum 
„die Sterne begehrt man nicht,“ zurückkehren.“ 

„Ein Stern alfo ift ſie dir? So doch über dich 
ftellft du ſie?“ 

„Tonerl, dieſes Thema ſcheint dir unangenehm zu 
fein. Ich bin ja auch nur jo ſchnell darauf eingegangen, 
um deine Gedanken von dem ſtillen Mann da über uns 


Hand des 


Das heutige Sſowjetrußland. 


| 


A. W. 


ſtoff. Reden wir von den Büchern, die ich dir letzthin 
gebracht habe.“ 

„Lieber Franz, nicht von den Büchern wollen wir 
reden, in die ich übrigens der vlelen Arbeit wegen noch 
nicht einen Blick habe tun kör nin.“ 

„Da biſt du aber gar nicht neugierig. Ich habe dir 
doch geſagt, daß Senſationelles darunter ift.“ 

„So? Und dennoch bin ich auf etwas neugierig.“ 

„Das wäre?“ 

„Ih möchte willen, wie es auf dem Grunde deiner 
Seele ausſieht.“ 5 

„Ei, ei! Meinſt du derzeit oder immer?“ 

„Derzeit, ſeit du Lena kennst.“ 

Die mit einem roſafarbenen Edi m bedeckte Lampe 
ließ nicht erkennen, wie bleich ſie geworden. 

Aber, daß ie ſchwer atmete, das hörte er. „Das 
Reden ſtrengt dich an,“ ſagte er belorgt, und lie erwi⸗ 
derte haſtig: „So rede du. Aber gelt, du tuſt nichts 
weg und nichts dazu, wenn du mir von deiner Seele 
erzählt.“ 

„Alſo nicht Dichtung und Wahrheit?“ ſcherzte er, 

„Nur die Wahrheit! Ich fage nichts weiter, nehme 
dein Geheimnis mit mir.“ x 

„Toni!“ i . 

„Haft du nicht ſchon längſt gemerkt, daß ich gut 
Beſcheid um mich weiß?“ 

„Armes Herz, aber fo ſchlimm, wie du meinft, ſteht 
es nicht mit dir.“ - 

„Das ſagt der Tröfter, nicht der Arzt. Verſuche es 
nicht, mir feſt in die Augen zu ſchauen, es gelingt dir 
doch nicht. Du kannſt nicht lügen, wenigſtens nicht mit 
den Augen. 

„Mit dem Munde alſo kann ich es?" 

„Ja, wenn du ſagſt, du meinft, mit der Liebe, die 
du e Lena fühlft, fertig werden zu können.“ 

„Ton 

„Menſchen von unferer Art,“ fuhr fie ſchwermütig 


— 


2 (Beiblaft) 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Chriſtlicher Commisverein. Uns wird geſchrieben: 
Donnerstag, den 25, Februar, hält Herr Privatlehrer 
Hans Freudenthal den 3. Teil und Schluß feines Bor 
trages „Soztologie“. 

Von den Freidenkern. Wie wir geſlern berichteten, 
fand am Sonntag in Warſchau ein Kongreß der polnt- 
ſchen Freidenker ſtatt. Zu der gewählten Verwaltung 
gehören folgende Lodzer Mitglieder: Dr. Mierzynfki, 
Bittner und Hanemann. (u) 

Vortrag bei den Freidenkern. Morgen, Freitag, 
den 26. Februar, hält Wientawa Dlugoszowͤfͤli in der 
Philharmonie einen Vortrag über das Thema „Was hat 
ein König nötig und brauchen wir einen König?“ 

Die Webermeiſterinnung wählte in ihrer am Diens⸗ 
tag ſtattgefundenen Generalverſammlung nachſtehende 
Verwaltung: Oberälteſter Adolf Kröning, Nebenältelte: 
Adolf Holzſchuher und Hugo Ranke, Schriftführer: Robert 
Klikar und Oskar Klikar, Beiſitzmeiſter: Oskar Daube, 
Julius Fiſcher, Johann Golda, Adolf Jäckel, Bruno 
Jariſch, Franz Liebiſch, Friediſch Munfer, Karl Nippe, 
Ferdinand Paul, Ludwig Ranke, Joſef Schumpſch und 
Theodor Steigert, Revlſtonskommiſſion: Adolf Jahn, 
Eduard Klikar, Guſtav Engel, Alfred Jariſch und Otto 
Steigert, Kandidaten der Reviſtonskommiſſton: Adolf 
Berthold, Alois Heine ſen., Wladyslaw Müller und Mar: 
tin Sliwanſki. Das langjährige Mitglied Herr Michel 
wurde zum Ehrenmitglied ernannt. 


Kunſt und Wiſſen. 


Das heutige Konzert Ada Saris. Heute, um 
8 30 Uhr abends, findet in der Philharmonie das ange 
kündigte Konzert der berühmten Primadonna der „Grande 
Opera“ in Paris und „La Scala“ in Malland, der 
phänomenalen Koloraturſängerin Ada Sari ſtatt. Für 
das Lodzer Konzert wählte die berühmte Sängerin die 
ſchönſten Opernarien und eine Reihe von polniſchen, rulfl- 
hen, franzöſiſchen Liedern wie auch die Perlen des Kor 
loratur-Repertoirs. Am Klavler begleitet Prof. Ludwig 
Urſtein. l 

Das Sonntags Aonzert von Nikolai Orlow. Am 
Sonntag, den 28. Februar, um 4 Uhr nachm., findet 
das 7. Konzert aus dem Zyklus der „Meister Konzerte“ 
ftatt, in welchem der berübmte Klaviervirtnoſe Nikola! 
Orlow auftreten wird. Vor kurzem iſt der Künſtler drei⸗ 
mal in Warſchau aufgetreten und jedesmal war die Phil⸗ 
harmonie vollſtändig aus verkauft. Für das Lodzer 
Abſchledskonzert hat der berühmte Künftler folgende 
Werke gewählt: Franck: Präludium und Fuge. Schumann: 
Symphonische Etüden. Beethoven: Sonate Es-dur Op 31, 
Chopin: Ballade G-moll Nokturno Fis-dur, Etude Ges-dur, 
und Tarantella. Ravel: jeux d' eau, Rachmaninow: 
2 Präludien und Liszt: Die 15. Rhapfodie. 


Aus dem Reiche. 


Rawitſch. Ein ſchweres Unglück. Im 
Grundſtück Wyniary hauſt in einer Stube der Arbeiter 
Adamczyk mit ſeiner Frau und fünf Kindern. Da A. 
ſchon ein halbes Jahr arbeitslos, iſt Not und Elend 
ftändiger Gaſt. Am Sonnabend hatten die älteren 
Kinder einige Kohlen nach Hauſe gebracht und damit 


lächelnd fort, „die ſich nicht in Lilebeleien ausgegeben 
haben, werden mit einer Liebe, die einmal von ihnen 
Beſitz ergriffen hat, niemals fertig. Das ſollte der kluge 
Doktor Wehrmann wiſſen. Aber gelt Franz, du weißt 
das auch ganz gut, du wällft dich nur belügen?“ 

„Hab ich nicht gerade vorhin geſagt, daß du ein 
geſcheites Mädchen biſt,“ meinte er herb lächelnd. 

„Bin ich auch! Habe ich doch, ſeit ich weiß, was 
eigentlich Leben heißt, bei allem nur zuſchauen dürfen. 
Das Beobachten macht wirklich geſchelt.“ 

„Armes Kind, dein Leben war wirklich nur. Verſa⸗ 
gen, Entbehren und Arbeit. Und dennoch, gelt, Tont, 
dennoch warſt und bilt du nicht eigentlich unglücklich?“ 

„Ich war es früher oft, aber eure Güte und die 
Philosophie, die du mir über mittelt haft, der du dir auch 
ſo viel verſagen mußteft und der auch ſo viel entbehrt 
hat und der doch immer froh blieb, deine Lebens weishelt 
haben das Unglück von mir vertrieben. Ich habe mich 
mit allem abgefunden und fühle jetzt die Kraft in mir, 

bis zum Ende alles ruhig zu tragen.“ 
5 Franz konnte nichts darauf erwidern. 
die 


Er fühlte, 
daß ihm dieſer Kranken gegenüber notwendige 
Ruhe fehlte. 

So zog er alſo ihre ſchmal gewordene Hand an 
feine Lippen und küßte fie, _ 
N „Aber nicht von mir wollen wir reden,“ fuhr Toni 
fort, „lieber kehren wir zu dem von dir vorgeſchlagenen 
Thema zurück.“ ] 

„Aha, zu den Rätſeln meiner Seele.“ 

„Spöttle nicht, Franz. Ich habe übrigens vom 
Grunde deiner Seele gesprochen, weilt dort das Wichtigſte, 
das Tlefſte zu finden iſt.“ 

„Somit wären wir 
angelangt.“ N 5 

Er hatte ſcherzen wollen, aber es klang bei dieſen 
Worten ein wunderſchöner Ernſt mit und die Liebe, von 
7 er geſprochen, ſah dabei aus ſeinen aufleuchtenden 

ugen, 


bei meiner Liebe zu Lena 
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Sod zer Dolkes zeitung 


den Ofen tüchtig angeheizt, dann ging alles zur Ruhe. | falls, dem ein 5 jähriger Knabe zum Opfer fiel. Det 3 


Frau A. wachte am Sonntag morgens in benommenem 
Zuſtande auf und bemerkte, daß ihr Mann und die 
älteſten zwei Kinder, ein neunjähriges Mädchen und 
ein ſechsjähriger Junge, keine Lebenszeichen mehr von 
ſich gaben, während auch den anderen drei Kindern 
übel zu Mute war. Angeſtellte Wie derbelebungs verſuche 
bei dem Mann und den beiden Kindern waren erfolglos. 

Warſchau. Malverſationen in der Po⸗ 
lizeikommandantur. Auf Befehl des Polizei⸗ 
kommandanten Borzecki wurde geſtern der Polizeizug⸗ 
führer Stef. Porczynſti verhaftet. Der Verhaftete wird 
beſchuldigt, ſich 4000 Zl. angeeignet zu haben, die einer 
Sammlung der einzelnen Kommiſſariate für ein Erho⸗ 
lungsheim entſtammen und dem P. anvertraut wurden. 
Es iſt ein trauriges Zeichen, wenn ſelbſt Beamte, die 
über die Sicherheit des allgemeinen Wohles wachen 
ſollen, ſich ſolcher Verbrechen ſchuldig machen. Wenn 
man ſelbſt dem Auge des Geſetzes nicht trauen kann, 
wem dann? 

— Der zerrupfte Poliziſt. Geſtern abend 
bemerkte der wachhabende Poliziſt in der Sliſkaſtraße, 
wie vor dem Hauſe Nr. 56 ein Droſchkenkutſcher mit 
einem Paſſagier bemüht waren, in das Haus ein ver⸗ 
dächtiges, umfangreiches Paket zu ſchleppen. Der Po⸗ 
liziſt ging ihnen in die Wohnung des Schuſters Szpa⸗ 
kowſti nach. Letzterer verriegelte plötzlich die Tür, 
ergriff ein Schuſtermeſſer und ſtürzte ſich auf den Poli⸗ 
ziſten. Der Sohn des Schuſters ergriff ſeinerſeits eine 
Flaſche und verſuchte, ſie auf dem Kopfe des Poliziſten 
zu zerſchlagen. Letzterer wehrte ſich gegen die An⸗ 
greiſer; doch ehe Hilfe herbeikam, wurde ihm die Uni⸗ 
form in Stücke geriſſen. Außerdem büßte er im Kampfe 


2 Zähne ein und erlitt Verletzungen an Händen und 


im Geſicht. Nach langer Mühe gelang es endlich, die 
raufluſtigen Genoſſen Hans Sachſens zu verhaften. 
Kaliſch. Erpreſſung. Der Einwohner des 
Dorfes Wyſolie Byki Jan Kurkowfki begab ſich zum 
Pfarrer Antoni Zaremba, um ihm einen Brief zu über⸗ 
geben. Dabei erzählte er, daß er den Brief von einem 
Unbekannten zur Beſtellung erhalten habe. In dem 
Briefe wurde der Pfarrer von einem Unbekannten auf⸗ 
gefordert, 100 Zloty in einem Kuvert an Kurkowſki zu 
übergeben, von wo es ſich der Unbekannte abholen 
würde. Sollte der Pfarrer die 100 Zloty nicht geben, 
dann würde der Unbekannte das Beſitztum des Pfarrers 
niederbrennen. Der Pfarrer übergab den Brief der 
Polizei, die dem Pfarrer nahelegte, 10 Scheine zu 
10 Zloty in ein Kuvert zu legen und ſich die Nummern 
zu notieren. Darauf wurde das Kuvert dem Kurkowſki 
übergeben. Nach einiger Zeit erſchien Kurkowſti im 
Steueramt, um Steuern zu bezahlen. Der Beamte 
prüfte die Nummern und ſtellte feſt, daß das Geld vom 
Pfarrer ſtammte. Kurkowfki wurde ſofort verhaftet. 
Tſchenſtochau. Ein tragiſcher Unglücks⸗ 
fall. Der Einwohner des Dorfes Barciny Joſef Cie: 
ſielſtt wollte mit feiner Familie nach Tſchenſtochau 
fahren. Unterwegs fuhr Cieſielſki auf einen Stein auf 
und der Wagen ſtürzte um, unter ſich alle Inſaſſen 
begrabend. Die Frau des Cieſielſki war auf der Stelle 
tot. Seine beiden Kinder, der 10 jährige Stefan und 
die 8 jährige Zofja erlitten Rippenbrüche, er ſelbſt einen 
Hand⸗ und Beinbruch. Alle drei Schwerverletzten 
mußten nach einem Spital gebracht werden. (t) 
Kielce. Ein Vater ſpaltet ſeinem 
Kinde mit der Axt den Schädel. Das Dorf 
Gozdowy war der Schauplatz eines entſetzlichen Vor⸗ 


Sein hübſches Geſicht färbte ſich lebhafter, als er, 
beide Hände Tonis ergreifend, ſagte: „Du Liebe, Gute, 
wie wohl es mir tut, gerade bei dir Teilnahme für mein 
Empfinden zu ſehen, mit dir von der reden zu dürfen, 
bei deren Anblick es wie ein elektriſcher Schlag mir durch 
Leib und Seele ging. Derlei kannſt du bei deiner Sanfı» 
mut natürlich garnicht begreifen. Eine Plötzlichkeit in 
bezug auf das Erwachen eines ſo innigen Gefühles hatte 
ich mir vorher auch nicht vorftellen können. Darüber gab 
ich mir auch ſofort Rechenſchaft, weil es ja meine Ge⸗ 
wohnheit ift, über mich zu wachen. Nur meln Herz, nicht 
aber meinen Kopf, hatte ich in der Minute verloren, in 
welcher ih der gegenübertrat, die für mich fortan die 
Einzige ſein wird.“ 

„Die Elnzige,“ wiederholte Toni, wunderlieb lächelnd, 
in feine leuchtenden Augen, in fein verklärtes Geſicht 
Ihauend. 

„Ja, Toni, die Einzige! Die große Liebe ift über 
mich gekommen, nicht wie ein Rauſch, der nichts mehr 
mit Sicherheit erkennen läßt. Ich denke gar nicht an 
Gegenliebe oder an eine Heirats möglichkeit — denn dleſes 

Mädchen, verwöhnt, nur den Freuden des Lebens zu⸗ 
gänglich, denkt ja gar nicht daran, einen armen Mann 
zu heiraten, der nicht einmal ihren Kreiſen angehört. 
— Merkſt du, Tont, daß es kein Rauſch ift, der mich 
erfaßt hat?“ 

Der Doktor war aufgeſtanden. Er legte ihr dle 
Hände auf die Schultern, und ihr tief in die Augen 
ſchauend, ſagte er: „Warum fie wohl für mich die Ein 
zige iſt. Ja Kind, wer das fagen könnte! Der hätte 
das Rätſel der Liebe gelöft, der wüßte, was das ft, das 
den einen Menſchen zu dem andern zieht. Nicht die 
Schönheit, nicht die Achtung ift es, denn auch der häßliche 
und auch der verächtliche Menſch kann Liebe erwecken, 
heiße, leidentſchaftliche Liebe, und andererfeits bleibt man 
kähl im Anblick einer Schönheit, wird die Verehrung 
eines inneren Wertes den Pulsſchlag nicht um das min⸗ 
deſte beſchleunigen. Eines aber kann ich dir ſagen: dieſe 


hoffnungsloſe Liebe macht mich nicht ungindlid. 


Ne. 58 


Landwirt Stanislaw Lesniewſti war vom Markte 


zurückgekehrt, wo er ein Pferd verkauft hatte. Den N 
Erlös in Höhe von 200 Zloty legte er auf den Tiſch Se 
und ging dann nach dem Stall, um nach dem Rechten 
zu ſehen. Als er ins Wohnzimmer zurückkehrte, ſah a 
feinen 5 jährigen Sohn ſich mit Papierſtückchen ſpielen 
Eine dunkle Ahnung packte ihn. Er trat näher und! 
überzeugte ſich, daß ſein Sohn die Banknoten zerriſſen 1 BR 
hatte. Darüber geriet er derart in Wut, daß er eine 
Axt ergriff und feinem Söhnchen damit einen Schlag auff 
den Kopf verſetzte. Der Schlag war mit ſolcher Wucht er? Nr 
. 


und lief zur Polizei, um gegen ſich ſelbſt die An 
zu erſtatten. Lesniewſti wurde verhaftet. } 


Die gejälſchte Mutter. 
In der ungariſchen Frankenfälſcheraffäre war wie 14 
derholt von der Wohnung des Biſchoßs 2 die 


Rede, in der auch bekanntlich ein Teil der geſälſchtenl ß 
Banknoten aufbewahrt und unter Mitwirlung des EI 
ſchofs ſortiert wurde. Die Wohnung ſtand, wie ſic h Bi 4 
Polizei und Zournaliften im Verlauf der Nachſorſchuns “ 


gen überzeugen konnten, unter der Obhut einer älteren” | 9 
Frau, die allgemein als die Mutter des Biſchofs gal 
und von ihm auch dafür ausgegeben worden ſein ſoll. 1 
Nun ſtellt ſich aber heraus, daß auch dieſe „Mutter“ — 10 
geſälſcht war und daß die wirkliche Mutter des Zadra? 
vecz eine kroatiſche Bäuerin iſt, die irgendwo in einen 
verlorenen Weltwinkel, in einem kleinen Porſe wohn 
Wer iſt alſo die geheimnisvolle Matrone in feiner Bu“. 
Ne Wohnung? Es iſt — die Mutter feiner Ge? 
iebten ; 


Aber das Pitanteſte an diefer für die Moral de? 7 2 
Herrn Biſchofs bezeichnenden Geſchichte iſt, daß wir dee Brößte 
ganze Geſchichte dem ungariſchen chriſtlichſozialen Pol? vom 2 
liter, geweſenen Miniſterpräſidenten und Vizepräſt | w 
denten der ungariſchen Nationalverſammlung Karl Huſer D 
verdanken, der ſie im ungariſchen Parlament öffentlich Vyklrer 
erzählt hat in 

75 — [Sitzes 
5 [ gemier 
Man ſteigt nach ſprecht 

Die Frau eines Offiziers der engliſchen Beſatzung R  mülfen 
von Wiesbaden wurde von einem jungen Maler auß 8 

ihren Spaziergängen verfolgt. Als ihr das zu läſg partei 


wurde, ging ſie zum Bahnhof, wo ihr Mann Wache 
hatte, und der Jüngling wurde feſtgenommen. Vol 
dem engliſchen Militärgericht hatte er ſich wegen ſchlechlet 
Haltung in der Oeffentlichkeit gegenüber einer Angehö⸗ 
rigen der Beſatzungsarmee zu verantworten. Um dieſen 
Fall auch vom deutſchen Geſichtspunkt aus zu beurteilen, 
wurde der deutſche Landgerichtspräſident in die Vet“ 
handlung gerufen, um feine Anſicht über den Fall unn 

deſſen Strafbarkeit abzugeben. Er erklärte auch, nach 
deutſchen Geſetzen werde ein ſolches Verhalten auf An“ 


nichts in der Welt möchte ich ſie hergeben.“ Se 
Wieder atmete er tief und ſah in Glück und Leld 


verloren, an Tont vorüber in die Nacht hinaus. 90 15 
Den Schmerz. der jcht aus ihren Augen brach, 9e fſſizieru 
wahrte er nicht. Er ging ein paarmal durch das Zimm g Franke 
dann blieb er plötzlich ſtehen und lachte kurz. a und De 
„Du denkſt natürlich, ich ſel verrüd: ?" Alexan 
Ste ſchüttelte den Kopf. 0 . 
„Ich denke nur, daß du viel zu wenig Selbſtgefull n I 
balt,“ entgegnete fie. „Warum nennſt du deine gie 7 zwiſche 
* 0 


hoffnungslos? Weil Lena von Adel und reich iſt? DU FT 
bift in allen anderen Richtungen der weitaus Wet“ 
vollere.“ f — 
„Das iſt nicht fo ſicher.“ 2 
„Für mich ja!“ 
„Weill du mich lieb haft. 
Was — was ift dir?“ . 
Ratlos ſtand er vor der Kranken, die urplötzlich 
ein qualvolles Weinen ausgebrochen war und das rote“ 
wordene Geſicht in den Händen verbarg. 7 
Er hatte blitzſchnell begriffen. 9 
„Toni, liebe Toni!“ 4 
Helfer iſt feine Stimme und die Hand, die er auf 
ihren Kopf legte, zittert. 5 
So ſehr ilt er eiſchrocken, bel dem Erkennen die? 
Diebe und dem Gedanken an das Leid, daß dieſe Liebe 
ihr immer bereitet haben muß, und an das Leid, das er 
ihr heute zugefügt hat. N 4 
„Warum hat das fein müſſen?“ fragte er in ihr 
lelſes Schluchzen dinein. Da hob fie langſam den Kopf, 
und ſchaute irüb zu ihm auf. N var 
„Ich ſchäme mich,“ fagte fie Teile, „nicht weil | ® 


Ach! Wäreft du Lend, 
Toni! 


“ 


dich liebe, aber weil ich fo ſchwach, fo würdelos bin. de⸗ Nin 
Gr ſetzte ſich neben fie und küßte ihre zuckens 
Hand. — PR. 9 


(Sorfjegung folgt.) 3 


7 


